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Wochenſchau.
Eine reiche Ernte hat der Tod dieſe Woche gehalten. Der

König von Württemberg ſtarb an einem alten Leiden, Bou
langer erſchoß ſich, Smith, der Führer des engliſchen Unter
hauſes, Parnell, der Führer der iriſchen Partei, ſtarben, dazu
kam noch die Nachricht vom Tode Bernhard Beckers. Männer,
welche hohe und wichtige Stellungen einnahmen, welche in
der Politik längere oder kürzere Zeit von ſich reden machten,
ſind dahin und gar bald wird man ſie vergeſſen haben. Jhr
Wirken war nützlich und wird nicht verloren geweſen ſein,
wenn ſie für die Verwirklichung lebenskräftiger Jdeen ge
arbeitet haben, andernfalls waren ſie unnötig, ja hinderlich
für die Entwickelung der Menſchheit, wenn auch ihre Per
ſönlichkeit Momente lang über die Hohlheit ihres Wirkens
hinwegzutäuſchen vermochte.

Man mag noch ſo v durch die Kunſt der Ueberredung
die Gemüter gewinnen, ſie beſänftigen oder ſie erregen, auf
die Dauer wird es nicht gelingen, für ſelbſtſüchtige Zwecke
das Volk an ſich zu ketten. Freilich, noch läßt das Volk
ſich oft und viel täuſchen, noch iſt es der gute Michel, der
für alles zu haben iſt, wenn man's ihm plauſibel macht.
So will man ihm auch jetzt einreden, daß er zu Schwarz
Weiß ſage, daß er von keinem Notſtande ſpüre.

Wir hatten eine ſchlechte Roggenernte, jetzt kommt die
Thatſache hinzu, daß die Kartoffeln ſchlecht geraten ſind.
Man klagt über teure Preiſe ſelbſt in den frömmſten An
ſtalten, welche gewiß keine Notſtandshetze betreiben wollen,
man lieſt, wie das Volk zum Konſum des Pferdefleiſches
übergeht, aber beileibe ſprechen dieſe Thatſachen nicht für
einen Notſtand. Kommt dann vollends Arbeitsloſigkeit zu
dieſen teuren Preiſen, was fangen dann die Leute an, welchen
man den Hunger aus dem Magen herauslügt?! Jn
München feiern gegenwärtig 2000 Maurer und ſie feiern
das Nichtvorhandenſein des Notſtandes. Giebt man bei
uns in Deutſchland den Notſtand nicht zu, ſo iſt man um
ſo ausgiebiger in der Verbreitung von Nachrichten, den
Hungerzuſtand in Rußland möglichſt kraß zu ſchildern.
Denn geteilter Schmerz iſt halber Schmerz. Schlimm muß
es ja ſein, denn daß die Hofbälle dieſes Jahr in Peters-
burg ausfallen, iſt ein Zeichen, daß das Notſtandsbarometer
ſehr hoch ſteht. Doch mit dem größeren Elend tröſtet man
die Arbeiter nicht über ihre Lage weg. Wohl zeigen ſichhier und da in der Arbeiterbewegung Anſätze, ihre Seſant

lage trotz der ungünſtigen Verhältniſſe durch einen Streik zu
verbeſſern aber teilweiſe ſind die Organiſationen ſtrammer
als bei uns, teitweiſe iſt die Teuerung in den betr. Ländern
nicht ſo empfindlich wie in Deutſchland. Der Maſſen
ausſtand der Dockarbeiter in England ſcheint einen günſtigen
Ausgang nehmen zu wollen, während derjenige des fran
zöſiſchen Glasarbeiter-Ausſtandes in ſeinem Erfolge nicht
abzuſehen iſt.

Jn Deutſchland nimmt die Bewegung der Buchdrucker
gehilfen das erſte Jntereſſe in Anſpruch. Die Prinzipale

haben die Forderungen der Gehilfen abgelehnt, ſo daß der
Kampf unvermeidlich geworden iſt und nur der Zeitpunkt
des Anfangs noch nicht beſtimmt iſt.

Sonſt iſt es verhältnismäßig ruhig auf dem Boden der
Gewerkſchaftsbewegung, während um ſo lebhafter das Partei
leben ſich geſtaltet.

Ueberall werden Verſammlungen abgehalten, Delegierte ge
wählt und Reſolutionen gegen die Oppoſition gefaßt, ſo in
der vergangenen Woche namentlich in Augsburg Düſſeldorf,
Nürnberg und anderen Orten. An Arbeit wird's dem Erfurter
Parteitage nicht fehlen. Eine Maſſe Anträge ſind ein-
gelaufen, wollen alle diskutiert und beraten ſein, darum wehe
denen, die zu Delegierten gewählt ſind: ſie mögen vorher
eine nervenſtärkende Kur durchmachen.

Solitiſche Aeberſicht.
Der Wiederbeginn der Reichstagsſitzungen ſoll erſt

zum 17. November ſehgeſett ſein, da die Vorarbeiten zu dem
Etat noch im Rückſtande ſind.

Jn der ſächſiſchen zweiten Kammer, für welche heute
(Dienstag) die Ergänzungswahlen ſtattfinden, ſind die Sitze
von 13 Konſervativen, 5 Nationalliberalen 8 Freiſinnigen
und 4 Sozialiſten erledigt. Aufgeſtellt ſind in den 30
Wahlkreiſen: in 19 Kreiſen konſervative, in 9 nationalliberale,
in 12 fortſchrittliche bezw. deutſchfreiſinnige, in 25 ſozial
demokratiſche und in zweien „parteiloſe“ Kandidaten. Die
zwei letztgenannten ſind in DresdenAltſtadt: der ehemalige
Antiſemitenführer Baumeiſter Hartwig, in DresdenNeuſtadt:
Kommiſſionsrat Reichardt Beſitzer der „Dresdener Nach-
richten“). Jn Dresden I und in Dresden-Land II ſtehen
ſich je vier Kandidaten gegenüber.

Die Anhänger der Beſtrafung der Trunkſucht haben
ſeit dem Bekanntwerden des famoſen Entwurfes nicht viel
Freude erlebt und man kann es ihnen daher ſchon gönnen,
wenn ihnen einmal etwas widerfährt, was ſie als Waſſer
auf ihre ſchlecht gehende Mühle betrachten können. Das
gilt von einer ergötzlichen, im Stil des Abraham a Sancta
Elara gehaltenen Philippika, welche die Deutſche Heeres
zeitung“ bei Gelegenheit der Beſprechung der Leiſtungen der
Reſervediviſion im letzten Manöver gegen das deutſche
Nationalgetränk, das Bier, losläßt. Von einem „verſtellbaren
Rock“, den man mit Rückſicht auf die mannigfaltigen Leibes
geſtaltungen unſerer Landwehrleute von einer Seite vor-
geſchlagen hatte, will dieſer Biergegner nichts wiſſen, er weiß
ein Mittel, um einen Normal-Landwehrumfang zu erzielen:
„Man ſchränke den Biergenuß auf das Trinken ein und
vermeide das Saufen. Der unmäßige Biergenuß nagt an
unſerer Volksgeſundheit und an unſerem wirtſchaftlichen
Leben. Dieſes Uebel kam bei der Reſervediviſion ſehr zum
Ausdruck, denn die alte preußiſche Energie ließ ſich nicht
immer beobachten. Würde die Zeit, welche in den Kneip-
höhlen die aufgeſchwemmten Geſichter und die dicken Bäuche,

leeren Börſen, Schulden Erſchlaffung und Charakterloſigkeit
erzeugt, in Mutzbringender und vernünftiger Weiſe verbracht,
die Landwehren verwandelten ſich beſſer und ſchneller in
Soldaten und die Waffenrockfrage wäre in dieſer Richtung
aus der Welt“. So der militäriſche Bierhaſſer der Deutſchen
Heeresztg.“ dem die „Kreuzztg.“ beifällig zuſtimmt. Die
Ausführungen desſelben haben zunächſt die Lücke, daß er
nicht feſtſtellt, wo das „Trinken“ aufhört und das „Saufen“
anfängt. Dies würde vielleicht am einfachſten durch eine
individuelle Aichung der p. p. Landwehrleute bei den Kon
trollverſammlungen unter Androhung entſprechender Strafen
bei Uebertretungen dienſtlich geregelt. Wie die Jnnehaltung
des gewährten Maßes während der „Zivil“ Zeit der Land
wehrleute zu kontrollieren und zu überwachen ſein würde, iſt
uns nicht ganz klar, es würde aber wohl in jede „Kneip-
höhle“ ein Poſten geſetzt werden müſſen, was vielleicht für
die Linien Mannſchaft nicht einmal der unangenehmſte Wacht
dienſt ſein würde. Aber die Beſchränkung des Biergenuſſes
müßte doch wohl auch, um einen vollen Erfolg zu erzielen,
auf die Mannſchaften und Offiziere der Linie ausgedehnt
werden, damit dieſe, die unſeres Wiſſens doch auch keine
Bierverächter ſind, nicht in jungen Jahren die Grundlage
zu ſpäteren reglementswidrigen Dierbäuchen legen. Und
weiter Doch genug des Scherzes, hat doch die Sache,
ſo ſehr ſich auch zunächſt die komiſche Seite derſelben in den
Vordergrund drängt, auch ihre recht ernſten Seiten. Da
man annehmen muß, daß der Verfaſſer dieſer Philippika ein
Militär iſt, ſo drängt ſich unabweislich der Gedanke auf,
welche ſchier unglaublichen Anſichten in gewiſſen Kreiſen
heute noch über die Daſeinsbedingungen, das Leben und
Treiben des Volkes herrſchen müſſen das zum überwiegend

ößten Teil in täglichem harten Kampf um das eigene Dain auch noch die Exiſtenz einer gewaltigen Armee beſtreiten,

ungeheure Opfer für das Heer aufbringen muß! Und was
muß erſt das Ausland von dieſem nämlichen Volke denken,
wenn es lieſt, wie dasſelbe von einem Landsmann als ein
Volk von Falſtaffs, von aufgeſchwemmten, ſchlaffen und
charakterloſen Schlemmern dargeſtellt wird. Das Ausland
muß ſich dabei erinnern, wie die Landwehr vor zwanzig
Jahren vor den Wällen von Straßburg bis hin zu den
jenigen von Paris in bezug auf eifrige Pflichterfüllung, opfer
willige Ueberwindung ſchwerſter Strapazen, kurz in allen ſog.
ſoldatiſchen Tugenden es jedem anderen Truppenteil an
erkanntermaßen gleichgethan hat, und es muß alsdann an
geſichts ſolcher Auslaſſungen notwendig auf den Gedanken
kommen, daß der Deutſche ſeit jener Zeit an Leib und Seele
in arger Weiſe zurückgegangen verſumpft iſt. Eine ſolche
Anſchauung über das eigene Volk im Auslande hervor
zurufen, iſt ein Verdienſt, um welches die anmaßenden „Pa
trioten“ der „Deutſchen Heereszeitung' und der „Kreuz-
zeitung“ nur von wenigen beneidet werden dürften.

Die Bürgerrechtsgebühren in Apolda. Jm Apoldaer
Gemeinderate hat bekanntlich die ſozialdemokratiſche Partei

22] Die Wettlerin vom Dont des Arts.
Novelle von Wilhelm Hauff.

Fröben war unter dieſen Worten heftig im Zimmer auf
und abgegangen, ſein Blick fiel jetzt auf die Rolle, die jenes
Bild enthielt, er rollte es auf, er ſah es bitter lächelnd an.

„Und wie konnte ich mich auch von einem Gefühl der
Beſchämung hinreißen laſſen, mein Herz Menſchen aufſchließen,
die es doch nicht verſtehen, von Dingen zu reden, die ſolch
überaus vornehmen Leuten ſo fremd ſind; das Schlechte, das
Gemeine iſt ihnen ja lieber, ſcheint ihnen natürlicher als das
Außerordentliche; wie konnte ich von deinen lieben Wangen,
von deinen ſüßen Lippen zu dieſen Puppen ſprechen O du
armes, armes Kind; wie viel edler biſt du in deinem Elend
als dieſe Fuchsjäger und ihr Gelichter, die wahren Jammer
und verſchämte Armut nur vom Hörenſagen kennen und jede
Tugend, die ſich über das Gemeine erhebt, als Märchen
verlachen! Wo du jetzt ſein magſt? Und ob du des
Freundes noch gedenkſt und jener Abende, die ihn ſo glücklich
machten!“

Seine Augen gingen über, als er das Bild betrachtete, als
er 'dachte, welch bitteres Unrecht die Menſchen heute dieſem
ar. Weſen angethan. Er wollte ſeine Thränen unter
drüc aber ſie ſtrömten nur noch iger. Es gab eine
Stelle in der Bruſt des jungen Mannes, wohin, wie in ein
tieſes Grab, ſich alle Wehmut, alle zurückgedrängten Thränen
des Grames ſtill und auf lange verſammelten; aber Mo
mente, wie dieſer, wo die Schmerzen der Erinnerung und
ſeine S u. ſo ſchwer über ihn kamen, ſprengten
die Decke dieſes Grabes und ließen u
Kummer um ſo mächtiger überſtrömen, je mehr
brochener Mut in Wehmut überging.

ein ge

28.
Fröben überdachte am andern Morgen die Vorfälle des

geſtrigen Tages, und war mit ſich uneinig, ob er nicht lieber
jetzt gleich ein Haus verlaſſen ſollte, wo ihn ein längerer
Aufenthalt vielleicht noch öfter ſolchen Unannehmlichkeiten
ausſetzte, als die Thüre aufging und der Baron nieder
geſchlagen und beſchämt hereintrat. „Du biſt geſtern abend
nicht zu Tiſch gekommen, Du haſt Dich heute noch nicht
ſehen laſſen,“ hub er an, indem er näher kam, „Du zürnſt
mir; aber ſei vernünftig und vergieb mir; ſiehe es ging mir
wunderlich; ich hatte den Tag über zu viel Wein getrunken,
war erhitzt, und Du kennſt meine ſchwache Seite, da kann
ich das Necken nicht laſſen. Jch bin geſtraft genug, daß der
ſchöne Tag ſo elend endete, und daß mein Haus jetzt vier
Wochen lang das Geſpräch der Umgegend ſein wird. Ver
bittere mir nicht vollends das Leben und ſei mir wieder
freundlich wie zuvor

„Laſſe lieber die ganze Geſchichte ruhen,“ entgegnete
Fröben finſter, indem er ihm die Hand bot: „ich liebe es
nicht, über dergleichen mich noch weiter auszuſprechen; aber
morgen will ich fort, weiter; hier bleibe ich nicht länger.“

„Sei doch kein Narr!“ rief Faldner, der dies nicht er
wartet hatte und ernſtlich erſchrak. „Wegen einer ſolchen
Szene gleich aufbrechen zu wollen! Jch ſagte es ja immer,
daß Du ein ſolcher Hitzkopf biſt. Nein, daraus wird nichts;
und haſt Du mir nicht verſprochen, zu warten bis Briefe da
ſind vom Don in W.? Nein, Du darſſt mir nicht ſchon
wieder weggehen und wegen der Geſellſchaft haſt Du Dich
nicht zu ſchämen, ſie alle, beſonders die Frauen, ſchalten mich
tüchti a gaben Dir völlig recht und ſagten, ich ſei
an allem

„Wie geht es Deiner Frau fragte Fröben, um dieſen
Erinnerungen auszuweichen.

„Ganz hergeſtellt, es war nur ſo ein kleiner Schrecken,

weil ſie fürchtete, wir werden ernſtlich an einander geraten
ſie wartet mit dem Frühſtück auf Dich; komm jetzt mit
herunter und ſei vernünftig und nimm Raiſon an. Jch muß
ausreiten, nimm es mir nicht übel, die Mühle kommt heute
in Gang. Du biſt alſo wieder ganz wie zuvor

„Nun ja doch!“ ſagte der junge Mann x „Laß
doch einmal die ganze Geſchichte ruhen.“ folgte mit
ſonderbaren Gefühlen, die er ſelbſt nicht recht zu deuten
wußte, dem Baron, der vergnügt über die ſchnelle Verſöhnung
ſeines Freundes ihm voraneilte, ſeiner Frau ſchnell berichtete,
was er ausgerichtet habe, und dann das Schloß verließ, um
ſeine Mühle in Gang zu bringen.

Hatte ſich denn heute auf einmal alles ſo ganz anders
geſtaltet, oder war nur er ſelbſt anders geworden; Joſephens
Züge, ihr ganzes Weſen ſchien Fröben verändert, als er bei
ihr eintrat. Eine ſtille Wehmut, eine weiche Trauer ſchien
über ihr Antlitz ausgegoſſen, und doch war ihr Lächeln ſo
hold, ſo traulich, als ſie ihn willkommen hieß. Sie ſchrieb
ihr geſtriges Uebel allzu großer Anſtrengung zu und ſchien
überhaupt von dem ganzen Vorfall nicht gerne zu ſprechen.
Aber Fröben, dem an der guten Meinung ſeiner Freundin
ſo viel lag, konnte es nicht ertragen, daß ſie beinahe ge
fliſſentlich ſeine Erzählung garnicht berührte: „Nein,“ rief
er, „ich laſſe Sie nicht ſo entſchlüpfen, gnädige Frau! An
dem Urteil der andern über mich lag mir wenig; was
kümmert es mich, ob ſolche Alltagsmenſchen mich nach ihrem
gemeinen Maßſtab meſſen! Aber wahrhaftig, es würde mich
unendlich ſchmerzen, wenn auch Sie mich falſch beurteilten,
wenn auch Sie Gedanken Raum geben, die mich in Jhren
Augen ſo tief herabſetzen müßten, wenn auch Sie die
heit jener Erzählung bezweifelten, die ich freilich ſolche
Ohren nie hätte preisgeben ſollen. O ich beſchwöre Sie,
ſagen Sie recht aufrichtig, was Sie von mir und jener Ge

ſchichte denken (Fortſetzung folgt.)
m



den Parteigenoſſen die Erwerbung desBür u lei Gebühiſt kürzli di rfür desſelden e s Be h ermäßigt
worden, und in letzter Sitzung beſchäftigte ſich der Gemeinde

rat abermals mit Bürger de. Es war der An
trag auf völlige Aufhebung desſelben geſtellt. Dieſer Antrag
wurde zwar abgelehnt, aber die Gebühr auf 3 M. herab-
et auch beſchloſſen, den in letzter Zeit neueingetragenen

gern, welche 9 M. entrichtet haben, je 6 M. zurückzu
ewähren. Die nächſten Gemeinderatswahlen dürften infolge
eſer Maßnahmen weiteren ſozialdemokratiſchen Stimmenuwachs bringen. Jm übrigen hat noch niemand bemerkt,

ß unter dem „umſtürzleriſchen“ Gemeinderat ſich unſere
Stadt nicht durchaus wohl befindet. Wir haben hier einen
lebendigen Beweis, wie unſäglich albern die Gruſelmachereien
der „Ordnungs“männer von der „blutigen Revolution ſind.

Es giebt doch noch agrariſche Kreiſe, in denen die Be
ſonnenheit die Oberhand behält. Allerdings ſind es keine
preußiſchen, ſondern bayeriſche. Jn einer am Montag in
re des Prinzen Ludwig zu München abgehaltenen
Sitzung Generalkomitees des land wirtſchaftlichen
Vereins in Bayern ſtand auch der Kontraktbruch
der ländlichen Arbeiter zur Erörterung. Es gelangte
der Antrag des Referenten, Wirtſchaftsrat Otto, zur An
nahme, daß vom Standpunkte der land wirtſchaftlichen Jnter
eſſen Vertretung Bayerns für die vom deutſchen Landwirt

ſchaftsrate angeregte v 7 Beſtimmungen über den Arbeitsvertragsbruch ländlicher Arbeiter,
bezw. über die Beſtrafung des Arbeitsvertragsbruches ein
Bedürfnis nicht anerkannt werden könne. Was ſagen dazu
unſeren orddeutſchen Agrarier Liegen etwa in Norddeutſchland
die Verhältniſſe anders

Bernhard Becker, der erſte Präſident des allgemeinen
deutſchen Arbeitervereins, iſt geſtorben. Das genaue Datum,
der Ort und die näheren Umſtände ſeines Todes ſind wie
der „Vorwärts“, dem wir dieſe Notiz entnehmen ſchreibt,
nicht bekannt. Seit Jahren hat Bernhard Becker ſich aus
der Oeffentlichkeit vollſtändig zurückgezogen, und wenn er
auch der ſozialdemokratiſchen Partei nicht feindlich gegenüber
trat, ſo war er doch in den letzten Jahren ſeines Lebens
außerhalb alles Zuſammenhangs mit ihr. Der Verſtorbene
hatte ſchon anfangs der 80 er Jahre ſeine „Enthüllungen über
das tragiſche Lebensende Ferdinand Laſſalles“ einer Neu
bearbeitung unterworfen zu deren Veröffentlichung er jedoch
bei Lebzeiten nicht gelangte. Nunmehr dürfte dieſelbe dem
nächſt zu erwarten ſein.

Das Verhältnis der Miete zum Einkommen der
Arbeiter. Der engliſche Statiſtiker Dr. Ogle hielt im inter
nationalen ſtatiſtiſchen Jnſtitut zu Wien am 1. Oktober einen Vor
trag über Zivilſtand, Familienverhältniſſe, Wohnung und Miete
der Arbeiterklaſſen in London, nach Angaben, die 1887 durch
Zählkarten auf Koſten der engliſchen Regierung erhoben, aber
nicht weiter kontrolliert wurden. Die Geſamtzahl der Ant
worten betrug, wie wir einem Bericht der Böhmertſchen
„Sozial-Korreſpondenz“ entnehmen, 29 432, dabei waren 27
Prozent der Arbeiter arbeitslos. Die Unterſuchung betraf
daher nur 21 443 in Arbeit befindliche Arbeiter, welche mit
ihren Familien eine Bevölkerung von 97 784 Perſonen um
faßten. Die Zahl der 25—45 jährigen Arbeiter betrug unter
1000 Arbeitern 623. Dr. Ogle bemerkte in bezug auf das
Familienverhältnis der betreffenden Arbeiter, daß jede Familie
durchſchnittlich 4,57 Perſonen zählte, während für die Geſamt
bevölkerung dieſes Verhältnis die Zahl von 4 nur um einen
geringen Beſtandteil überſchreitet. Mehr als die Hälte der
Familien hatten 3 oder mehr Zimmer zur Verfügung. Es
ergiebt ſich, daß durchſchnittlich 1,56 Perſonen auf ein Zimmer
fallen. Die Miete, welche für die Wohnung gezahlt wurde,
betrug für 318 unter 1000 Arbeitern 4—6 Schilling wöchent
lich. Das Verhältnis der Miete zum Einkommen beträgt
nach Ogle durchſchnittlich 23,05 Proz. und ſinkt bei ſteigen
dem Einkommen. Der Pariſer Profeſſor Cheyſſon bemerkte,
daß die Verwalter der MuſterArbeiterhäuſer in England
17 Proz. des Arbeitsverdienſtes für die Wohnungsausgaben
anrechnen. Die Unterſchiede von den Ziffern Dr. Ogles ſind
wohl aus der Art ihrer Erhebung zu erklären.

Die Kehrſeite der Medaille. Unter dieſem Titel bringt
der „Stettiner Volksbote“ nachfolgende Darſtellung über die
Art und Weiſe, wie die Herren Unternehmer die Altersrente
der Arbeiter in ihrem Jntereſſe ſich nutzbar zu machen wiſſen.
Das genannte Blatt ſchreibt:

Jn einer Zuckerfabrik in der Nähe Stettins wird alle
Rente, welche die Arbeiter für erlittene Unfälle erhalten, von
der Fabrik eingezogen. Und die Arbeiter können dagegen
nichts machen, wenn ſie ſich nicht ſchädigen wollen. Jn der
Fabrik arbeiten nur nichtgewerbliche Arbeiter, die in der
heutigen Zeit, außer in der Ernte, ſchwer Unterkommen finden.
Tritt nun irgend ein Unglück ein, ſo muß die Berufsgenoſſen
ſchaft zwar die Rente zahlen, aber die Fabrik ſtellt den Ar
beiter vor die Alternative, entweder zu geſtatten, daß die
Fabrik die Rente einzieht, wofür der Arbeiter zu dem bis
herigen Lohne weiter beſchäftigt wird, oder entlaſſen zu werden,
in welchem Falle natürlich der Verunglückte ſeine Rente ſelbſt
beziehen kann. Von der Rente allein aber kann niemand
leben, und wo ſoll jemand, der bereits verkrüppelt iſt, noch
Arbeit erhalten Die Unternehmer wollen nur kräftige Leute
haben. Es bleibt dem Arbeiter alſo weiter nichts übrig, als
auf die Rente zu verzichten, wodurch die Fabrik zu ſehr
billigen Arbeitskräften kommt.

Aehnlich wird es mit der Altersrente gemacht. Vielleicht
ſahen die Gutsbeſitzer, die ja meiſt an Zuckerfabriken beteiligt
ſind, wie leicht das Geſchäft zu machen iſt, und Böſe Bei
ſpiele verderben gute Sitten.

Von zwei Gütern, nicht allzuweit von Stettin entfernt,
wird uns ein ähnlicher Vorgang wie von der Zuckerfabrik
berichtet. Die Arbeiter waren in den glücklichen i der
Altersrente gelangt und freuten ſich ſchon, ſich das Leben
etwas behaglicher geſtalten zu können. Da wurden ſie plötz-
lich mit der Kündigung überraſcht, und zwar wurde dieſe
damit begründet, daß die Arbeiter ja nun von der Alters-
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vooarnonnne 7rente leben könnten. Auf dieſen Einwand, daß man davon
doch nicht leben könne, ließ ſich der grrige dann

ann be wolle,

herigen Verdien ekommen, werde er es auch wohl noch
weiter können, übrigens ſei ja auch der Wert der Arbeits
kraft mit dem menden Alter immer geringer Ah die

e

lich!

es geben, die keinen Pfenni tDen Vorteil davon haben, wie geſagt, nur die Arbeitgeber,

die dadurch zu billigen Arbeitskräften gelangen.
Dabei können ſolche Fälle nicht einmal nach Gebühr ge

brandmarkt werden. Der Staatsanwalt würde es den Unter
nehmern jedenfalls noch als Verdienſt anrechnen, daß ſie
alte oder verunglückte Arbeiter weiter beſchäftigen. Wir
kennen das.

Jedenfalls ſollten die Konſervativen die Sozialgeſetzgebung
nach allen Seiten hin beleuchten, es wird den Abſichten der
ſelben in der Zeit des Grabſchens nach Geld und Gewinn
nur allzu oft ein Schnippchen geſchlagen.

Amerikaniſcher Speck. Jn Gronau kamen am 7. Ok-
tober nach der „Frankfurter Zeitung“ die erſten zweihundert
Kiſten amerikaniſcher Speck mit 93 599 Pfd., für eine Firma
in Warendorf beſtimmt, zur Verzollung. Die Ware war
mit amerikaniſchem Atteſt direkt aus Boſton via Rotterdam
gekommen und erwies ſich beim Oeffnen am hieſigen Zoll
amte als ganz ausgezeichnet ſchöne Ware, wie ſie ſeit langer
Zeit ſelten ſo gut über den dortigen Platz eingeführt worden
ift. Der Preis des amerikaniſchen Specks ſtellte ſich um
zehn bis fünfzehn Pfennige per Pfund, alſo um ca. 20 bis
25 Proz. billiger als inländiſcher.

Abg. Pernerſtorfer beantragt im öſterreichiſchen
Abgeordnetenhaus die Einſetzung eines 24gliedrigen
Ausſchuſſes zur Beratung einer Vorlage, betreffend die Ab-
änderung der Verfaſſung durch Bildung einer auf Grund des
allgemeinen direkten Wahlrechtes zu ſchaffen-
den Vertretung.

Von gut unterrichteter Seite gehen uns aus Rom über
die Affaire des 1. Mai, deretwegen auch unſer Genoſſe,
Studioſus Körner, nun ſchon fünf Monate ſich in
Unterſuchungshaft befindet, folgende Mitteilungen zu: 50 der
MaiGefangenen ſind ſchon zu 2—3 Jahren Kerker verurteilt
worden, und der Appell- Gerichtshof hat für faſt alle das
Urteil beſtätigt Der Reſt von 62 iſt zum 14. Oktober vor
geladen, davon haben ſich 42 wegen Rebellen zu verant
worten, alle 62 aber auf Grund von S 248 des Straf-
geſetzbuches, der ſonſt nur gegen die Briganten angewendet
wird. Man ſteift ſich eben auf die ſozialiſtiſchanarchiſtiſche
„Verbindung“, wie man die Affaire des 1. Mai genannt
hat, um ein Mittel für das Prozeſſieren der Sozialiſten zu
haben. Jn Ankona ſind ſchon 20 Attetäter zu 1--2 Jahren
und zu Sonderaufſicht verurteilt. Vielleicht ergeht es den
im Rom Jnhaftierten ebenſo; ſchon aus dem Umſtande, daß
man ſie vor das Tribunal anſtatt vor das Schwurgericht
bringt. Wohl hat der Schöpfer des Strafgeſetzbuches, Ex
miniſter Zanardelli, erklärt, der S 248 ſei nicht auf die Sache
der Sozialiſten und Anarchiſten anwendbar. Miniſter Nikotera
hat jedoch geſchworen, die Angeklagten um jeden Preis zu
en. er Prozeß wird wahrſcheinlich 2 bis 4 Wochen

auern.

Die Petersburger ruſſiſche Polizei hat, dem Büreau
Reuter zufolge, eine Nihiliſtin verhaftet, welche unter
anderem geſtand, daß ſie im Pr eines ihrer Freunde, des
bekannten Komponiſten Glaſunow, einen Koffer mit
revolutionären Proklamationen zurückgelaſſen habe,
Die Polizei fand denn auch wirklich den Koffer bei Glaſunow,
letzterer erklärte jedoch, daß er von dem Jnhalt desſelben
nicht das Geringſte wiſſe und ſtellte eine Bürgſchaft von
15 000 Rubeln, um nicht verhaftet zu werden. Glaſunow
ſcheint allerdings unſchuldig zu ſein.

Ein neues Mordmittel iſt erfunden, das vermutlich beim
nächſten Krieg in Anwendung kommen dürfte. Es iſt von
ſeinem Erfinder, Profeſſor Mendeleff in San Franzisko, jetzt
in Fort Hamilton offiziell „vorgeführt“.

Ein ausführlicher Bericht über jene Experimente beſagt:
„Ein Pfund Terrorit wurde in 6 Fuß tiefe Löcher gelegt,
die man wieder mit Erde feſt ausfüllte. Mittelſt Schlag
zünders wurde dann die Exploſion bewerkſtelligt; der Donner
war lang und gedämpft; Rauch war nicht ſichtbar, aber ein
Erdvolumen vom Gewicht einer Tonne flog nach allen Rich
tungen in die Luft bis zu einer Höhe von 25 bis 50 Fuß.
Die enorme Kraft des Terrorit zeigte ſich in dem Krater,
den es um die urſprüngliche Höhlung herum geſchaffen hatte,
einem Krater von 13 Fuß Durchmeſſer. Dieſelbe Maſſe von
Dynamit oder Nitroglyzerin würde nicht den vierten Teil
ſo viel Schaden angerichtet haben.“

Der Erfinder behauptet, daß eine 1000 pfündige Stahl
granate mit Terrorit gefüllt, und aus einer 12 zölligen
Kanone geſchleudert, einen 16 zölligen Panzer durchbohrt.

Nur immerzu! Jetzt wird man alſo, falls ſich die Sache
bewähren ſollte, wieder ſtärkergepanzerte Schiffe bauen müſſen,
auf welche dann logiſch wieder ein noch ſtärkeres Spreng
mittel erfunden wird und ſo mit Grazie bis zum alü
gemeinen Bankerott.

Einer Skizze der „Allgem. Ztg.“ über das olitiſcheehe in China entnehmen wir folgenden ehe

Daß den wahren Chineſen der Chauvinismus d iſt
zeigt die Thatſache, daß bei allen bisher e reren
Kriegen die Bevölkerung ſich den Europäern gegenüber,
vorausgeſetzt, daß dieſelben die occupierten Gebiete nicht verwüſteten, alles weniger denn feindſelig betrug, und n cwer

München, 10. Oktober. Jn zwei gegen die Münchener
Poſt“ ſchwebenden Preßprozeſſen erfolgte heute vom ober-
bayeriſchen Schwurgericht die Freiſprechung.Die „Weſtfäliſche Volkszeitung“ erllärt, daß ſie ihre

ſämtlichen Behauptungen über den Bochumer
Verein, bezüglich der StempelAffaire und der Eiſenzoll
hinterziehung aufrecht erhalte.

Aus Stadt und and.
Halle, 12 Oktober.

s Auf dem Schaafſchen Grundſtück am Mühlgraben 3
hat man mit dem Niederlegen der ſüdlich belegenen Scheune
begonnen. Bekanntlich beabſichtigt der Beſitzer eine Straße
nach der Schiffsſaale vom Mühlgraben aus durchzulegen.
Dieſe Angelegenheit ſtand auf der Tagesordnung der letzten
Stadtverordnetenſitzung, wurde aber vertagt. Bedauerlich iſt
es, daß die nördliche Scheune noch ſtehen bleiben ſoll. Wie
bekannt, iſt die Anlage der Straßen und der Bauten auf
dem ehemaligen Fürſtenthalgrundſtück deshalb ſeit April d. J.
liegen geblieben, weil die ſtädtiſchen Behörden die Bauerlaub-
nis nicht erteilt hatten. Dadurch ſind hunderten von Arbeitern
Erwerbsgelegenheiten entgangen, die nach dem vorigen ſchweren

Winter doppelt willkommen geweſen ſein würden. Durch den
Ausbau dieſes und des Schaafſchen Grundſtücks würde auch
die endliche und ſo notwendige Straßenregulierung bereits
erfolgt ſein.

S Die roten „Courier“-Briefkäſten, die in ſtattlicher
Anzahl bis in die entlegenſten Stadtteile verbreitet ſind,
ſieht man, wie die Parias der menſchlichen Geſellſchaft, in
Ecken und Winkeln ſich verſteckt halten, während die ſtolzen
blauen Reichs Briefkäſten ſich an ihren Plätzen breit machen

manchmal ſogar in verkehrhindernder Weiſe. So hat bis
jetzt, wo die „Courier“Poſt ſeit ihrem Entſtehen einen ihrer
auf Laden, Flur und KellerEingänge verwieſenen Käſten
an der Gartenthürpfoſte des Ronneburgſchen Mühlengrund
ſtücks am Mühlgraben hat anbringen „dürfen“, dieſe magi
ſtratlicher-, poſtlicher und auch polizeilicherſeits recht ſtief
väterlich behandelte Gegend des Glückes, einen „Reichs“
Briefkaſten zu beſitzen, entbehren müſſen. Geſtern erſt wurde
ein ſolcher Blauer an der am meiſten hervorſpringenden
Ecke des R.ſchen Wohnhauſes angebracht. An einer Stelle,
wo der Bürgerſteig gerade 90 Zentimeter breit iſt, prangt
nun ein Poſtkaſten von ca. 40 Zentimeter Tiefe, ſodaß gerade
50 Zentimeter Raum für die Paſſanten bleiben. Wenn auch
dieſe Käſten an ſichtbarſten Stellen angebracht werden müſſen

was allerdings den CourierKäſten gleichfalls zukommt
ſo darf denſelben jedoch ſicherlich nicht an ſo engen Ver
kehrsſtellen ein derartig „hervorragender“ Platz gegeben werden.
Selbſt bei bevorſtehender Verbreiterung der Straße an jener
Stelle wird das in dieſelbe einſpringende R. ſche Haus auf
Jahrzehnte hin paſſageverengend wirken und iſt es deshalb
nicht erfindlich, warum dieſer Briefkaſten nicht Meter
weiter ſüdlich an der Gartenmauer angebracht worden iſt.
Erfreulich iſt es aber, daß das kleine Priwat. Konkurrenz
Unternehmen die Reichspoſt nötigt, eine ermehrung ihrer
ken auch in den abgelegeneren Straßenzügen vorzu
nehmen.

Berichtigung. Jn Nummer 238 findet ſich ein Berichtüber die Vierteljahrs Verſammlung des h e
Vereins, nach welchem ich auf die Aeußerungen des Gen.
Grothe, daß hier zweifelhafte Gründungen einiger Genoſſen
in letzter Zeit vorgekonmmen ſeien, geſagt haben ſoll: ſolche
Redner ſeien ſelbſt die Totengräber ihrer eigenen Genoſſen.
Jn dieſem Zuſammenhang gegeben, muß es anders geleſen
werden, als ich mich geäußert habe. Jch habe geſagt Der
Vorwurf der zweifelhaften Gründungen könne mich nicht
treffen da ich ſchon im Jahre 1884 ein Geſchäft hatte,
wenn man aber immer die Genoſſen in Schutz nehme, wenn
ſie nicht ihre Bedürfniſſe, ſoweit dazu Gelegenheit vorliege,
bei Genoſſen einkauften oder den Gaſtwirtſchaften der Ge
noſſen fernblieben, ſo würden die Genoſſen die Toten
gräber dieſer Genoſſen. Es könnten ſich hier noch
viel mehr als Gaſtwirte nähren, wenn jeder beſtrebt wäre, nur
bei Genoſſen zu verkehren. Weiter wird von mir geſchrieben
den Schluß der lebendigen Verſammlung bildeten unter Ver
ſchiedenem Gen. Mittags Worte betreffs des Aufſatzes „So
zialismus und Anarchismus“ vom 15. September im Volks
blatt“. Er fand es onderbar, daß die Diskuſſion aus
der Vereinsverſammlung in dem Blatt fortgeſetzt ſei und
nannte die halbe Anonymität des Verfaſſers Feigheit. Jch
habe geſagt: Wenn der Verfaſſer wieder auf die Jdee kommen
jollte, eine nachträgliche Kritik über die Verhandlungen des

zu ſchreiben, ſo ſolle er darin mit bekannt geben,
aß ihm nur auf dieſe Weiſe möglich ſei, ſeine Meinung

zu bekunden. Anderenfalls müßte ich es Feigheit nennen,
wenn er bei den Verhandlungen nicht das Wort
Brr- So iſt der wahre Thatbeſtand. Nachdem wie der

erichterſtatter geſchrieben, bekommt das von mir Geſagte die

Form der Gehäſſigkeit. Mittag.e einem elektriſchen Motorwagen erfaßt wurde
onnabend nachmittag gegen 2 Uhr in der Hallgaſſe die

verehelichte Handelsmann K. aus Landsberg. Die Frau
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auf den u gine nmehrfa nam einenKnöchelbruch davontrug. Die en e nach der königl.

Klinik transportiert werden.
Ein Gardinenbrand entſtand geſtern in der Großen

Rittergaſſe 18, welcher jedoch bald von Hausbewohnern ge-
löſcht wurde. Einer zur Brandſtätte eilenden Spritze paſſierte
das Malheur eines Radbruches, ſo daß eine zweite requiriert
werden mußte, welche jedoch zur Brandſtätte kam, als alle
Gefahr beſeitigt war.

Eine ziemliche Schlägerei fand am Sonnabend abend
in Kröllwitz vor der ehemaligen Glückſchen Brauerei zwiſchen

wie man uns berichtet Arbeitern der Kröllwitzer
Papierfabrik, welche einen Geburtstag feierten, und Turnern
aus ganz m gigen Urſachen ſtatt, wobei mehrere derletzteren, welche e Urſache der Schlägerei geweſen, übel zu

gerichtet worden ſind.
Jn der neuen Gasanſtalt ereignete ſich geſtern nach

mittag ein bedagtlicher Unglücksfall. Ein dort beſchäftigter
Arbeiter ſtürzte von einem Gerüſt und fiel dermaßen platt
auf den Leib, daß derſelbe aufplatzte. Die erhaltenen Ver
letzungen machten ſeine Ueberführung nach der Klinik not
wendig.Ebenfals von einem Gerüſte ſtürzte bei dem Saalbau

der Aktienbrauerei am Sonnabend ein Maurer, welcher zwar
ohne Schaden davonkam, dafür aber dem ihn aufhalten
wollenden Kollegen ſolche Verletzungen zufügte, daß er eben
falls kliniſche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Geſtorben ſind in der letzten Woche in unſerer Stadt
45 Perſonen und zwar an: Lungen und Kehlkopfſchwind-
ſucht 2, Lues 1, Nierenentzündung 2, Krämpfen 2, Lungen-
tuberkuloſe 4, Atrophie 4, Diphtherie 2, Ruhr 1, Brechdurch
fall 6, Durchfall 1, gaſtriſchem Fieber 1, Bauchfellentzündung 1,
chroniſchem Darmkatarrh 1, Lungenentzündung 2, Bronchial
katarrh 2, Schlagfluß 1, Naſenbluten 1, Konvulſionen 1,
Herzſchlag 1, Gehirnkrämpfen 1, Magenkrebs 1, Gallenſtein
absceſſe 1, Lungenödem 1, Altersſchwäche 1, Verletzung beider
Beine und des Unterleibes 1, Gehirnentzündung 1, amyloider
Degeneration der Unterleibsorgane 1 und Blinddarmentzün
dung 1. Hierunter befinden ſich 4 in hieſigen Kranken
häuſern verſtorbene Ortsfremde.

Jm Monat September 1891 wurden in der Stadt Halle
313 Kinder als geboren angemeldet, 138 männlichen und
175 weiblichen Geſchlechts darunter 43 uneheliche Geburten,
6 männliche und 10 weibliche von hieſigen, 19 männliche
und 8 weibliche von auswärtigen Müttern.
Von 281 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfſſion.

18 e kxgctholiſcherwöoſalſſcher

a 17 v z gemiſchterAls verſtorben ſind angemeldet: 119 Perſonen männlichen
und 99 weiblichen Geſchlechts 218, dazu 8 Totgeburten,
ſind 226 Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 56 männl., 51 weibl. Geſchlechts,

von 1 12 1025 7 h 8 7615 4 316-20 2 3 7 v2130 2 3 5 r31-40 v 8 r 3 r r41-60 15 e 8 I r61-80 7 9 6 xüber 81 3 J 2119 männl., 99 weibl. Geſchlechts.
189 waren evangeliſcher, 7 katholiſcher, 1 moſ. Konfeſſion,
ungetauft 29.

Es waren 86 männliche, 79 weibliche ledig; 28 männ-
liche, 16 weibliche verheiratet; 4 männliche, 4 weibliche
verwitwet, 1 männliche geſchieden.

Geboren wurden 313, Todesfälle waren 226, mithin 87
Geburten mehr als Todesfälle.

Ehen wurden 57 geſchloſſen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 12. Oktober. (Schöffengericht.) Der ſeltene

Fall einer pantomimiſchen und ſymboliſchen Beleidigung
bildete den Gegenſtand einer Privatklage in der Sache
des Privatmannes Eduard Sch. hier gegen den Bäcker
meiſter Franz H. hier und deſſen 20 jährige Tochter Franziska.
Beide Parteien gehören dem Stande der wohlhabenden Leute
und Hausbeſitzer an. Laſt gelegt wurde den beiden
Beklagten, im Mai d. J. den Privatkläger durch die Pan
tomime des Halsabſchneidens beleidigt zu haben, inſofern,
als dem Privatkläger durch das mit den Händen vorgemachte

des Halsabſchneidens der ehrenrührige Vorwurf des
uchers, wie der Volksmund ſagt: der „Halsabſchneiderei“,

angehängt worden ſei. Die Beklagten ſtellten in Abrede, er
wähntes Zeichen abſichtlich in Beziehung auf den Privat
kläger gemacht zu haben. Die Zeugen, welche fragliche Pan
tomime geſehen haben wollten, würden ſich jedenfalls geirrt
haben, da weiter nichts geſchehen ſei, als ein unverfängliches
Befaſſen ihrer, der Beklagten, Hälſe mit der Hand. Von

mit Mieter des Privatklägers, Gaſtwirt v. gehabten
Wortwechſel in ihrer Stube am offenen Fenſter das unzwei
deutige Zeichen des r gegen den Privatkläger
gemacht in der Weiſe, daß ſie, als er vorübergegangen
mit einer Hand an ihrem Halſe hin und hergefahren. Daß
aber fragliches Zeichen dem Privatkläger gegolten, hatten die
Zeugen daraus gefolgert, daß ſeitens Angehöriger der Be
klagten wiederholt dem Privatkläger das Wort „Halsab
ſchneider“ nachgerufen worden, wie es auch an dem in Rede
ſtehenden Tage ſich zugetragen. Dem Gerichtshof war es
hiernoch außer Zweifel, daß die Beklagten ſich erwähnter
Beleidigung ſchuldig gemacht und ſelbige nach der Beweis
aufnahme lediglich gegen den Privatkläger gerichtet geweſen.
Der Beklagte wurde zu 30 M. und ſeine Tochter zu 20 M.
Geldſtrafe verurteilt, wofür im Unvermögensfalle für je
5 M. ein Tag Gefängnis zu ſubſtituieren.

Die Herbſt- Kontroll Verſammlungen
im Landwehrbezirk Halle,

u welchen die Reſerviſten einſchl. Dispoſitions Urlauber und die zur
ispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen Mannſchaften zu erſcheinen

haben, finden nach einer Bekanntmachung des Kgl. Bezirkskommandos
zu Halle wie folgt ſtatt

Unterbezirk 4. Eisleben.
Kontrollplatz Teutſchenthal Bahnhof Gaſthof zur Kaſſeler Bahn.
Am 2. November 1891 vorm. 10 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus
den Ortſchaften: UnterTeutſchenthal, Aſendorf, Bennſtedt, Cölme,
Dornſtedt, Eisdorf, Etzdorf, Höhnſtedt, Köchſtedt, Langenbogen, Müller
dorf, OberTeutſchenthal, Vitzenburg, Wanzleben,

appendorf.
Kontrollplatz Ober-Röblingen Soffs Gaſthof.

Am 2. Nov. 1891 nachm. 2 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus
den Ortſchaften Oberröblingen, Alberſtedt, Amsdorf, Aſeleben, Erde
born, Hornburg, Obereſperſtedt, Schafſee, Stedten, Schraplau, Unter

eſperſtedt, Unterröblingen.
Kontrollplatz Eisleben (für die Stadt) Wieſenhaus.

Am 3. Nov. 1891 vorm. 9 Uhr für die Jahrgänge 1884, 1885 und
1886. Am 3. Nov. 1891 vorm. 11 Uhr für die Jahrgänge 1887, 1888,

1889, 1890 und 1891.
Kontrollplatz Eisleben (für das Land) Wieſenhaus.

Am 3. Nov. 1891 nachm. 1 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften Aebtiſchrode, Biſchofrode, Heifta, Holzzelle, Lüttchendorf,

Oberrißdorf, Seeburg, Unterrißdorf, Wolferode, Wormsleben.
Kontrollplatz Helbra Gaſthof zum Kronprinz.

Am 4. Nov. 1891 vorm. 10 Uhr für die Jahrgänge 1884, 1885, 1886,
1887, 1888 und 1889 aus Helbra.

Am 4. Nov. 1891 mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1890 und 1891
aus Helbra und für ſämtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften: Benn

dorf b. M., Volksſtedt, Wimmelburg.
Unterbezirk 5. Könnern.

Kontrollplatz Schwittersdorf Gaſthof zum Stern.
Am 5. Nov. 1891 vormittags 10 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus
den Ortſchaften: Schwittersdorf, Benkendorf, Beeſenſtedt, Böſenburg,
Burgsdorf, Kloſchwitz, Dederſtedt, Elben, Elbitz, Fienſtedt, Gorsleben,
Gödewitz, Hedersleben, Krimpe, Naundorf, Neehauſen, Pfützthal,
Quillſchöna, Rottelsdorf, Rumpin, Räther, Salzmünde, Schochwitz,

Trebitz b. W., Volkmaritz, Wils, Zaſchwitz, Zörnitz.
Kontrollplatz Gerbſtedt am Schützenhauſe.

Am 6. Nov. 1891 vormittags 11 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus
den Ortſchaften Gerbſtedt Stadt und Amtsgemeinde, Stadt Alsleben,

Dorf Alsleben, Welfsholz, Gypshütte.
Am 6. Nov. 1891 nachmittags 12i/, Uhr für ſämtliche Jahreklaſſen
aus den Ortſchaften: Augsdorf, Adendorf, Friedeburg, Friedeburger
hütte, Belleben, Freiſt, Helmsdorf, Heiligenthal, Haus-Zeitz, Hübitz,
Jhlewitz, Königswieck, Lochwitz, Oeſte, Pfeiffhauſen, Piesdorf, Polleben,
Reidewitz, Strenznaundorf, Thaldorf, Zabenſtedt, Zabitz, Zellewitz,

Zickeritz, Straushoff.
Kontrollplatz Könnern Gaſthof zum Ring.

Am 7. Nov. 1891 vormittags 9 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus
den Ortſchaften: Könnern, Bebitz, Beeſedau, Beeſenlaublingen, Brucke,
Kuſtrena, Dalena, Dornitz, Garſena, Gnölbzig, Golbitz, Hochedlau,Kirchedlau, Lebendorf, Mitteledlau, Mödewitz, Mucrena mit Zwei-

hauſen, Nelben, Neubeeſen, Poplitz, Rothenburg a. S., Sieglitz, Trebitz
bei Könnern, Trebnitz mit Mödewitz, Unterpeißen.

Kontrollplatz Merbitz Gaſthof.
Am 7. Nov. 1891 nachmittags 1 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus
den Ortſchaften: Merbitz, Deutleben, Dobis, Döſſel, Domnitz, Kalten
mark, Kroſigk, Lettewitz, Löbejün, Mücheln, Nauendorf a. P., Neutz,

Petersberg, Prieſter, Schlettau, Trebitz a. P., Wettin, Wieskau.
Unterbezirk 3. Giebichenſtein.

Kontrollplatz Wallwitz Gaſthof zur Birke.
Am 9. Nov. 1891 vormittags 8/ Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus
den Ortſchaften: Wallwitz Beiderſee, Brachwitz, Dachritz, Döblitz,
Friedrichſchwerz, Frößnitz, Gimritz b. W., Görbitz, Groitſch, Guten
berg, Lehndorf, Löbnitz a. d. G., Merkewitz, Morl, Möderau, Nehlitz,

Räthern, Raunitz, Sennewitz, Sylbitz, Teicha, Weſtewitz.
Kontrollplatz Niemberg am Bahnhofe.

Am 9. Nov. 1891 nachmittags 2 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus
den Ortſchaften Niemberg, Brachſtedt, Braſchwitz, Dammendorf, Eis
mannsdorf, Goedewitz, Harsdorf, Hohen, Hohenthurm, Jnwenden, Ober
maſchwitz, Oppin, OppinFreiheit, Peißen, Plößnitz, Pranitz, Rabatz,

Roſenfeld, Schwerz, Spickendorf, Untermaſchwitz, Wurp.
Kontrollplatz Giebichenſtein Gaſtof zum Mohr.

Am 10. Nov. 1891 9 Uhr für die Jahrgänge 1884, 1885,
1886, 1887 und 1888 aus Giebichenſtein.

Am 10. Nov. 1891 vormittags 10 Uhr für die Jahrgänge 1889,
1890 und 1891 aus Giebichenſtein und für ſämtliche Jahresklaſſen

aus den Ortſchaften: Trotha und Lettin.
Am 10. Nov. 1891 mittags 12 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus
den Ortſchaften Dölau, Granau, Kröllwitz, Lieskau, Mötzlich, Niet

leben, Schiepzig, Seeben, Tornau, Zſcherben.
Kontrollplatz Gröbers im Gaſthofe.

Am 11. Nov. 1891 vormittags 9 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen
aus den Ortſchaften Gröbers, Benndorf b. Gr., Bennewitz, Bruck
dorf, Kanena, Dieskau, Gottenz, Großkugel, Kleinkugel, Osmünde,

Schwoitſch, Zwintſchöna.
Kontrollplatz Ammendorf Gaudichs Reſtaurant.

Am 11. Nod. Nov. 1891 nachmittags 3 Uhr für ſämtliche Jahres
klaſſen aus den Ortſchaften Ammendorf, Beeſen a. E., Burg i. Aue,
Döllnitz, Lochau, Oſendorf, Planena, Pritſchöna, Radewell, Weſenitz.

Unterbezirk 1. Halle, Stadt.
Kontrollplatz Halle a S. Hof der Moritzburg, am Paradeplatz.

Spezialwaffen.
(Garde, Provinzial-Jäger, Provinzial-Kavallerie, Provinzi alFeld Ar

e
r u.n j886 u. i887,x s so u.

nd außerdem ſämtliche Jahresklaſſen aus den vVurg dei d Sia orf, re lenimfelde, Gimritz bei Halle, Reideburg, Sagisdorf, Stichelsdorf, Cah-

witz, Zöberitz und Wörmlitz

r 2. Halle, Stadt.Kontrollplatz Halle a S. Hof der Moritzburg, am Paradeplatz.

1I1. v v v

Provinzial Jnfanterie.
Am 12. Nov. 1891 vorm. 8 Uhr für den Jahrgang 1884,

12. II v 10 5 4 1885,12. mittags 1 3 1886,13. II vorm. 8 I II II I 1887,II 13. r p II 10 II ID II II 1888,mittags 12 die Jahrgänge 1889,
1890 und 1891.

Beſondere Geſtellungsbefehle werden nicht ausgegeben, vielmehr iſt
jeder Kontrollpflichtige lediglich infolge dieſer Bekanntmachung zum
Erſcheinen verpflichtet.

Unentſchuldigtes Ausbleiben, oder Geſtellung auf einem anderen
Kontrollplatze bezw. zu anderer Zeit als befohlen, hat die geſetzliche
Strafe zur Folge.

Die im Frühjahr dieſes Jahres von der Kontroll Verſammlun
entbunden geweſenen Mannſchaften der Land bezw. Seewehr 1. Auf
gert (Jahrgang 1879) werden behufs Ueberführung zur Land
eher Wehr 2. Aufgebots namentlich zur Kontroll Verſammlung

ordert.

Arbeiterbewegung.
Birmingham. Am Dienstag trat der Jahreskongreß

der vereinigten Eiſenbahnbedienſteten von Eng-
land, Jrland, Schottland und Wales zuſammen.
Der Vorfſitzende W. Hudſon von Darlington entwarf in ſeiner
Anſprache ein Bild der von ihnen im letzten Jahre erzielten
Erfolge. Nie zuvor wären die Beſchwerden der Eiſenbahn
bedienſteten wirkſamer in die Oeffentlichkeit und zur Kenntnis
des Parlaments wie der Eiſenbahngeſellſchaften ſelbſt gelangt
und nie zuvor hätten dieſe den Beſchwerden ein ſo genei
Gehör geſchenkt. Jhre Agitation habe zuſammen mit
ſchottiſchen Streik zu der Einſetzung des Unterhausausſchuſſes
zur Unterſuchung der Arbeitsſtunden der Eiſenbahnbedienſteten
geführt, vor welchem die Gerechtigkeit ihrer Sache und die
Wahrheit ihrer Klagen glänzend bewieſen ſei. Die königliche
Arbeitskommiſſion wäre ein ſehr wichtiger Faktor zur Ab
ſtellung von Mißſtänden und es würde von weſentlichem
Nutzen ſein, wenn die verſchiedenen Zweigvereine ihr geeignetes
Material für die Erhebungen zur Verfügung ſtellten. Man
müſſe dahin wirken, daß dem Handelsamt Subinſpektoren
für Eiſenbahn Angelegenheiten beigegeben würden. Die vor
zwei Jahren in Hull gefaßten Beſchlüſſe im Sinne kürzerer
Arbeitszeit ſeien im großen und ganzen als die Baſis zur
Beſſerung der Dienſtverhältniſſe zu betrachten. Der Vor-
ſitzende betonte ſodann den Gewerkvereinscharakter der Organi
ſation und ermahnte alle Anweſenden, demſelben treu zu
bleiben, da darin allein ihre künftige Wohlfahrt läge.
Nach dem Jahresbericht zählt der Verein gegenwärtig 352
Zweigvereine und mehr als 35 000 Mitglieder gegen 131
Zweigvereine und 12815 Mitglieder in 1877. Die Geſamt
einnahmen des Vereins beliefen ſich in 1890 auf 37 325 Pfd.
Sterl. oder 18 567 Pfund Sterl. mehr als im Vorjahre.
Am Schluſſe des Jahres betrug das Guthaben des Vereins
98 114 Pfd. Sterl. gegen 82 503 Pfd. Sterl. am Ende von
1889. Zum Schluſſe empfahl der Bericht eine direkte Ver
tretung der Eiſenbahnbedienſteten im Parlament.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle 10. Oktober.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Heinrich Schmiady und Emma
Krauſe (Pfännerhöhe 5bb). Der Weißgerber Max London und Marie
Krabbes Schmeerſtraße 17/18 und Mühlgaſſe 2). Der Bergarbeiter
Franz Keßler und Thereſe Pfeifer (Gerbſtedt).

Eheſchließungen: Der Büreau Vorſteher Otto Heger und Els
Klingner Brunnenplatz 8 und Trödel 5). Der Bahnarbeiter Joſep
Zringyr und Aloyſia Goerlich (Schmiedſtraße 16). Der Chemiker

Paul Biermann und Katharina Stieber (Eulau und Magdeburger
ſtraße 33). Der Former Rudolf Gittner und Jda Weiß Merſe
burgerſtraße 12). Der Kaufmann Paul Schaaf und Emma Frauen
dorf (Köthen und Schulgaſſe 2 a). Der Kaufmann Richard Kegel und
Marie Voigt (Große Ulrichſtraße 10 und Moritzzwinger 6). Der
Regierungs Baumeiſter Richard Bück und Helene Drieſemann
(Berlin und Große Steinſtraße 41). Der Chemiker Dr. Albert Thiele
und Olga Görlitz (Berlin und Heinrichſtraße 4). Der Schloſſer Kon
rad Elleſſen und Anna Werner (Dryanderſtraße 2 und Raffinerie-
ſtraße 4). Der Handarbeiter Anton Schampera und Anna Lange
(Große Ulrichſtraße 25 und Heinrichſtraße 20). Der Schloſſer Her
mann Helling und Agnes Butzin (Südſtraße 4). Der Lehrer Franz
Völlmecke und Marie Kempiak (Bürſtadt und Großer lin 16).
Der Hilfsjäger Franz Flügel und Luiſe Loth (Haideburg und Pulver
weiden 2). Der Schuhmacher Hermann Berger und Olga Kobert
(Küyle Brunnengaſſe 2 und Forfterſtraße 26).

Geboren: Dem Koch Bernhard Schade eine T., Luiſe Antonie
Charlotte (Bärgaſſe 1/3). Dem Konditor Franz Wenzke ein S.,
Bernhard Franz Leipzigerſtraße 43). Dem Maurer Auguſt Hanſen
eine T., Emilie Martha (Spitze 9). Dem Schloſſer Wilhelm Lehmann
eine T., Anna Franziska Streiberſtraße 26). Dem Schloſſer Albert
Böhme ein S., Albert Franz Kurt (Liebenauerſtraße 8). Dem
Drechsler Karl Kühn eine T., Margarethe Helene (Große Schloß
gaſſe 7). Dem Handarbeiter Wilhelm Henze ein S., Walter Paul
Franz (Saalberg 7).

Geſtorben: Des Handarbeiter Wilhelm Täſchner T. Martha, 1 J.
(Oberglaucha 8). Des Vorarbeiter Wilhelm Merz S. Kurt, 10 J.
(Raffinerieſtraße 8a). Der Schuhmachermſtr. Eduard Anders, 51 J.
(Mühlberg 1a). Des Handarbeiter Karl Daunke T. Anna Emilie,
3 Mon. (Herrenſtraße 2).

Restaurant zum Mafſen.
Dienstag den 13. Oktober

Schlachtefeſt.
Hierzu ladet freundlichſt ein Th. Ranp-

Küchenlampen,
Tis chlampen,

Ladenlampen,

täglich geöffnet
Entree 30 Pf.

Stiefel verloren. Bitte abzugeben

Auf dem grossen Berlin
er ipoiat-Suge teilung

von 9 Uhr morgens bis 10 Uhr abends.
Entree 30 Pf

Kapitän Gust. Rönhl, Grönlandfahrer.

Neubau Mittelſtraße 2. Kalze.

Porzügl. rein Roggenbrot
emp. die Hijcherri Merſeburgerſtr. Oa. 2

Lieferung frei ins
Bei Barentnahme für 3 M. gebe Rabatt.

FPoliklinik für
Hautkrankheiten

Krankheiten der Harnwege u. s. W.)
Haus.

mit Rieſenbrennern beſten Syſtems,

Wunderlampen ete.,
II

Haus und Lüchengerat

empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen
in großer Auswahl

Emil Karsceh,
Klempnermeiſter,

Dryanderſtr. 9 u. Thorſtr. 33. empfiehlt ihr Lager dauerhaft und gut
gearbeiteter Holzpantoffeln en gros und
en detail zu den billigſten Fabrikpreiſen.

Halle a. S., Magdeburgerſtr. 31
(gegenüber d. chirurgiſchen Univerſitä
linik), unentgelt. Sprechſt. tgl. /212—1

Dr. med. Kromayer,

Holzpantoffelfabrik D. Gründler E. Angermann,
Malle a. S. Sehilierstrasse üs,Georgſtr. 3 und auf dem Wochenmarkt empfiehlt

ſämtliche Materialwaren
in beſter Qualität zu billigſten Preiſen,



m

garniert und ungarniert,
größte Auswahl, billigſte Preiſe! h. Liebenthal Co.

Vntere Leipaigeratrasse 103.
Damen- Hüte

h e

es h e 7 e Oceſfſfentliche Vorträge Stadt Theater in Halle a. S.
Anfang Uhr. Montag den 11. Oktober. Ende nach 10 Uhr.des He Dr. Rüger Elb erf eld. 28. Vorſtellung. 24. Abonnements- Vorſtellung. Farbe: gelb.

Mittwoch den 14. Oktober abends 8 Uhr in „Schades Schützenhaus“ zu Giebichenſtein Trauerſpiel 8 m eher Körner

über: Der Arſprung des Chriſtentums und ine Wirkung bis zur Jetztzeit. Perſonen 2v Kneres 10 W Soliman der Große, türtiſcher Kaiſer Dilliam Schirmer.Donnerstag den 15. Oktober abends S Uhr in Halle in „Faulmanns Reſtauraut“, Gartengaſſe 10 n e e ten r
über: Religiöſe und wiſſenſhaſtlrue Weltanſchauung. e ehe des Geſchützes ehe Walde n

on BoAlle Parteigenoſſen und Freunde werden hierzu eingeladen. Levi, Solimans Leibarzt We z
Karl Brinkmann.Der Vorſtand des ſozialdemokratiſchen Vereins für Halle und den Saalkreis. 77 e

Niklas, Graf von Zriny, Ban und Kroatien, Dalmatien,
Slavonien, Tavernicus in Ungarn, Oberſter in Sigeth Eugen Schady.

Eva, geborene Gräfin von Roſenberg, ſeine Gemahlin Pathilde de la Chapelle.
Helene, ihre Tochter Luiſe Brodsky.Kaspar Alpi, Adolf Schumacher.Wolf ungariſche Hauptleute e Strauß.

Cäſar Markgraf.W
J Concordia.

Direktion: G. Graßhoff.
Artiſtiſche Leitung: G. Röſſer.

Pa. Briketts, Grudekoku. Naßpreßſteine

liefert jedes Quantum billigſt frei Gelaß
G. Pauly, Chüringerſtraße 3.

Peter Vilackv, Albert Herold.Täglich große Vorſtellung. Lorenz Juranitſch Ewald Bach.Latori-Truppe, Flachturnkünſtler. Franz Schereuk, Zrinys Kammer dienen. May Rohrmann.
3 Schwestern Peretti, Kunſtrad- Ein Bauer Edmund Doß.Ein ungariſcher Hauptmann Wilhelm Langefeldt.Ungariſche Hauptleute und Soldaten. Türken. Die Zeit der Handlung iſt das Jahr 1566.

Der Schauplatz in der erſten Hälfte des 1. Aktes in Belgrad, dann teils in, teils vor
der ungariſchen Feſtung Sigeth. Nach dem zweiten Akt Pauſe.

Die neuen Dekorationen 2. Akt Verwandlung Der Schloßhof von Sigeth, 5. Akt:
Einſturz und Brand des Schloßhofes, ſind entworfen und gemalt von dem Theatermaler
Chr. Heymann in Leipzig. Das dekorative Arrangement des Schloßbrandes iſt von

dem ſtädtiſchen Obermaſchinenmeiſter Heinrich Richter und dem Theatermeiſter
Auguſt Ludwig eingerichtet.

fahrerinnen. Wilh. Fröbel, Univerſal
humoriſt. Fréres Satur, Eidechſen-
menſchen. Clara Wietersheim, Lie-
der und Walzerſängerin. Kenedy
und Lorenz, Mnemotechniker. Tauer
und Meingold, Opernparodiſten.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonntag

Nachmittagsvorstellung
bei halben Preiſen. Anfang 4 Uhr.

Von 11 UhrFrühsehoppenkenzert
bei freiem Entree. [3234

reiſe der Plätze Mittelloge13 Satntge 1.25 Mk.,
1. Rang Balkon 1Mk., 1. Rang 75 Pf.,
Saal 50 Pf. Vorverkauf an Wochen
tagen in den Zigarrengeſchäften von

Reimer
77

Kretschmer,
Halle a. S.,

untere Leipzigerstrasse 15.

kisen-, Stahl- u. Kurzwarenhandlung,

Spezialität: Werkzeuge für Tischler, Schlosser etc.
Oefen, Kochherde, Grucdeen.

Anfang 7' Uhr. Dienstag den 13. Oktober. Ende nach 10 Uhr.
29. Vorſtellung. 25. Abonnements- Vorſtellung. Farbe: weiß.

Romeo und Juliag.
Große Oper in 5 Akten nach Shakeſpeare von J. Barbier und M. Carrs.

Muſik von Gounod.
Perſonen:

Eskalus, Fürſt von Verona Joachim Kromer.Graf Paris, deſſen Verwandter Eduard Strauß.
Graf Capulet Franz Krieg.Steinbrecher Iasper, Markt, und ia, ſei i eMagazin e ehe a den e h he es 4 Concordia Theater. Tybalt, Neffe Capulets Karl Brinkmann.für Haus- u. Küchengeräte er e n deren ha doNeue und gebrauchte Möbel, Vetten Suwens ein Verwandter des Fürſten, Romeos Freunde m

und Kleidungsſtücke ſind billig zu ver Stefano, Romeos Pa

gen Luiſe Buttſchardt.kaufen Steinbocksgaſſe 1, am Markt. Gregorio, Diener Egpulet e drfeidt.
Bruder Lorenzo, Franziskanermönch Hans Keller.Damen und Edle vor. Verona, Bürger, Soldaten, Mönche, Diener und Pagen.

Ort der Handlung Verona im Anfange des 14. Jahrhunderts.
Nach dem 2 Akt Pauſe.

Mittwoch den 14. Oktober.

o 30. Vorſtellung. 26. Abonnements- Vorſtellung. Farbe: rot.Geschafts- Eröffnung Sicilianiſche Banernehre (Cavalleria Rusticana).
er in 1 Aufzug. De lei i Volksſtück G.des ersten Halleschen Spezialgeschüfts der G. Targioni Tee gett r a n

Muſik von Pietro Mascagni. hGummi- und Wachstuchbranche. Der vermunſgene Prinz
Schwank in 3 Akten von Plötz.

Niederlage der Leipziger Kuwr 7777 vorm. Julius Marx, Heine Co. Jn Vorbereitung: Die Königin von Saba. Die Kinder der Excellenz.

Von s chen v g VGummiwaren und Apparaten r i efur Chirurgie, Krankenpflege, den Herren Aerzten, Inhabern von Privat-Klinikem, a 24 m l SKrankenhäusern ete. sovie Hebamumnenm bestens empfohlen. und J h SJ n e Reiehhaltige Auswahl von II 7 all n S2 d SHaushbedarfsgegenständen, Wachstueh, Ledertuch, Linoleum etc. Magazin für Sagazin für Haus- ezu Original Fahbrikpreisen. zund Küchengeräte,
Gr. Vlrichstr. 26. Hugo Nehab. er. Ulrichstr. 26. gurMarKtplatz 15. Co e

n l 8 S
J Ai W J S III g Du ſt ee r

e ee a ee e eWalhalla Theater f. gebr. Kaffees
in bekannter Güte à Pfd. 2.00, 1.80, 1.60 e9 v S Direktion Riohard Hubert. und 140 Mt. hNur dieſen e e Lichte,4 anſationell) Stern Zu à Packet 6 Stück 25 Pf.

bis 5 Ahr nachmittags kommen in meinem bisherigen Lokal e e ff. Margarine,
große Ulrichſtr. 47 (alter deſauer) e e eDerwandlungs Sängerin und Tänzerin. feinſtes Wusgewürz

die vorjährigen Kümcler- Garcdierohbenm irfolge Abbruch h Alb, Tee
des Hauſes zu ſehr billigen Breiſen zum Kusverkauf. Geſangehumoriſ (vom u 7 wautwein,

in Verlin). Herr Man de Wiren, große Ulrichſtr. 30.Für Knaben: Für Mädchen: Chanſonetten Parodiſt.
d 9 Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. Drima Magdeb. Sauerkohl4 72 2 ppfo. 15 Pf.Anzüge p t tots L kl. Kleider, Mäntel etc. v mit ſowie f. Sreiſelbeeren,
bis 16 Jahren bi 16 Kegelbahn noch auf einige Tage frei ff. ſaure Gurken,is zu is zu Jahren. Emil Samuel. ff. Bfeffergurken,Die Preiſe im Schaufenſter bitte zu beachten, da in guten Stoffen Keſtaurant; Krichsmünzr hochfeine 2Kargarine,

eine ſo billige Gelegenheit nie wieder geboten wird. erſebur er ſtets friſch,rar e a aen ſeingre2 2Siegfr. Frenkel, Bernh. alteGiebichenſtein, gr. Brunnenſtraße 9.
Stehbierhalle Markt 12 Die von mir über die Frau P. Greff

empfiehlt ein ff. Glas Allendorfer à 10 Pf. gethane Aeußerung erkläre ich als unwahr.ſowie diverſe Speiſen zu ſoliden reiſe. Joseph Klein
Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Drutk der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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